





Stolz und gelehrt. Luis Meléndez in seinem Selbstbildnis mit Aktstudie 
 
 
In dem Selbstporträt von 1746 (Paris, Musée du 
Louvre) präsentiert sich der spanische Künstler 
Luis Meléndez (1715-1780) mit einem ausge-
wählten Werk in der Hand. Ernst und voller Stolz 
schaut der Künstler dem Gegenüber in die Augen, 
mit denen jener die Resultate seines Könnens 
(das Porträt wie die präsentierte Aktstudie) mus-
tert. Den rechten Arm hat Meléndez in die Hüfte 
gestemmt, einen Kreidehalter mit schwarzer und 
weißer Kreide in der Hand, die mit zwei Fingern 
auf die gezeichnete Aktstudie verweist. Unter sei-
ner rechten Hand bauscht sich ein dunkelblaues 
Tuch. Die Kleidung – eine dunkelgrüne Samtjacke, 
eine weiße Weste, darunter ein feines weißes 
Hemd mit jabot, einem Volant, der zwischen den 
Vorderkanten der Weste hervorschauen soll, – 
kennzeichnet den Künstler als Intellektuellen. 
Seine Haare hat Meléndez mit einem traditionel-
len Tuch zusammengebunden. Den in Kleidung 
und Habitus formulierten Anspruch bestätigt die 
Aktstudie in der erhobenen Linken. Das Blatt 
zeigt ein stehendes männliches Modell in verlore-
nem Profil. Es hat seinen linken Unterschenkel 
auf ein niedriges Podest aufgelegt, den rechten 
Arm vor dem Körper angewinkelt und den linken 
seitlich abgesenkt; der Körper verdeckt, ob das 
Modell einen Gegenstand hält. Seitlich an den 
Rand des Blattes sind einige wenige Strichproben 
gesetzt. Mit Signatur und Datierung des Blattes 
(„Luis Meléndez Fac.at / Año de 1746“) ist zudem 
das Bildnis signiert und datiert. 
Das für diesen Beitrag ausgewählte Gemälde 
schmückt das Cover des Sammelbandes „Vision 
oder Wirklichkeit. Die spanische Malerei der Neu-
zeit“, den Henrik Karge im Jahr 1991 herausgab. 
Ein „Einblick in die Fülle der spanischen Malerei“ 
war dezidiert genanntes Ziel des Bandes mit sei-
nen vielfältigen Aussagen zu ihrer Polarität zwi-
schen „Darstellung unmittelbarer Lebenswirk-
lichkeit oder Vision anderer Welten aus Religion 
und Traum“ (Karge 1991, Vorwort). 
Bei Meléndez’ Bildnis ergibt sich eine metho-
disch interessante Engführung von historischer 
und persönlicher Situation: Spanien gilt als Land 
mit einer scharfen Inquisition und entsprechen-
den Auswirkungen auf die Kunst. 1747, also nur 
ein Jahr nach Entstehen von Meléndez’ Selbstbild-
nis, wurde in Spanien das gemeinschaftliche Akt-
studium verboten (Bédat 1973, S. 61). Um die 
Auswirkungen dieser kunstpolitischen Entschei-
dung einschätzen zu können, ist es wichtig, die 
Aufgabe der akademischen Aktstudie zu fokussie-
ren, die ich im Rahmen meiner Dresdener Habil.-
Schrift neu definieren konnte: Die Studie nach 
dem lebenden Modell ist diejenige künstlerische 
Aufgabe, bei der sich der Künstler allein auf die 
Darstellung des Menschen konzentrierte. Im 
Wortsinn geht die Aktstudie auf die Studie des 
„actus“, des bewegten Körpers, zurück; also be-
deutet „Aktstudie“ „Studie des bewegten Kör-
pers“ (Froitzheim 1994, S. 7). Die Nacktheit des 
Modells ist nicht Zweck und Inhalt der Dar-
stellung, sondern notwendiges Hilfsmittel, um 
den Körper in Ruhe oder Bewegung ungestört 
studieren zu können. Der Modus der akademi-
schen Aktstudie bündelt eine Reihe von Heraus-
forderungen, die Künstler beherrschen müssen, 
um überzeugend figürliche Kunst schaffen zu 
können: Das Erstellen einer korrekten Aktstudie 
erforderte die technische Beherrschung der Mög-
lichkeiten der Zeicheninstrumente, eine korrekte 
Darstellung des menschlichen Körpers unter Be-
rücksichtigung des jeweiligen Blickwinkels des 
Zeichners auf das Modell mit allen Konsequenzen 
für verkürzte Körperteile. Orte des Aktstudiums 
sind die frühneuzeitlichen öffentlichen und pri-
vaten Akademien, die weniger als Ausbildungs-
stätten, sondern vielmehr als wissenschaftliche 
und gelehrte Vereinigungen zu verstehen sind. 
Das Aktstudium ist demnach eine von den gelehr-
ten Künstlern praktizierte Wissenschaft, die in 
Experimenten (Posen) die schöne und regel-
gerechte Darstellung des menschlichen Körpers 
erforscht. 
Meléndez ist uns heute vorwiegend als Still-
lebenmaler bekannt. Zu erinnern ist an Werke 
wie die zahlreichen bodegones, die sich durch 




Mimesis der jeweiligen Stofflichkeit der dar-
gestellten Gegenstände – Geschirr, Lebensmittel 
wie Fisch, Fleisch, Früchte, Gemüse, Brot – aus-
zeichnen. Seine Lebenswirklichkeit und Kunst-
praxis hatten sich letztendlich aus verschiedenen 
Gründen mit der akademischen Welt in Madrid 
nicht vereinbaren lassen – doch diese Geschichte 
führt hier vom Thema weg. 
Meléndez’ Selbstbildnis legt die Vermutung 
nahe, dass der damals Dreißigjährige sein Leben 
anders plante, als es dann verlief. Das lebende 
(männliche) Modell hatte Luis wohl in der pro-
visorischen Akademie in Madrid, die sein Vater 
Francisco Antonio leitete, studieren können; an-
sonsten war Luis in den Werkstätten der franzö-
sischen Künstler Jean Ranc und Louis-Michel van 
Loo in Madrid ausgebildet worden (Cherry 2006, 
S. 33f.). Für das Bildnis ist kein Auftrag bekannt 
(Cherry 2006, S. 34). Es kann als Ausweis des 
Könnens seines Urhebers gelesen werden, als 
künstlerisch formulierte Empfehlung an den Hof 
für eine hochstehende Position, von der genau 
dieses hier dargelegte Können erwartet werden 
durfte. Das Selbstbildnis belegt den Anspruch, 
Kunst auf der höchsten denkbaren, intellek-
tuellen Ebene zu schaffen. Meléndez’ Vision lag – 
so die Auskunft dieses gemalten Selbstzeugnisses 
– in einer wissenschaftlich fundierten Kunst-
praxis auf europäischem Niveau, seinen berühm-
ten Zeitgenossen François Boucher oder Anton 
Raphael Mengs vergleichbar. Die Qualifikationen 
als Gelehrter der Kunst beweisen einerseits das 
Selbstbildnis selbst und andererseits die im Bild 
gemalte gezeichnete Aktstudie; dies ist möglich, 
weil zur Mitte des 18. Jahrhunderts das Akt-
studium die höchste erreichbare Qualifikation 
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